
Es ist ein alter Wunschtraum der
Pendler aus Gunzenhausen und
Umgebung: eine direkte Verbindung
zwischen der Altmühlstadt und
Nürnberg, ohne das teils lästige,
teils zeitraubende Umsteigen entwe-
der in Pleinfeld oder in Ansbach.

Aber daraus dürfte vorerst und
auf längere Zeit nichts werden. Es
gibt keinerlei konkrete Planungen in
diese Richtung — trotz immer wieder
neuer, inhaltlich ganz ähnlicher
Appelle und Vorstöße aus Gunzen-
hausen.

So dürfte es noch lange so bleiben,
wie es ist: Gunzenhausen ist von
Nürnberg aus nur über Ansbach
oder über Pleinfeld zu erreichen, mit
mindestens einmal Umsteigen. Und:
Für Rollstuhlfahrer unbenutzbar,
denn weder der Bahnhof in Ansbach
noch der in Pleinfeld sind bisher bar-
rierefrei ausgebaut. Bis 2020 (Ans-
bach) oder 2021 (Pleinfeld) soll die-
ser Ausbau auf den Weg gebracht
werden, heißt es bisher.

Zu den Akten gelegt?
Eine andere Idee für eine Wieder-

belebung einer alten Bahnstrecke ist
momentan offenbar zu den Akten
gelegt worden: Im Juni 2014 hatte
Bayerns Innenminister Joachim

Herrmann (CSU) eine Reaktivierung
der alten Verbindung zwischen Gun-
zenhausen und Wassertrüdingen
angekündigt. Ein Vorhaben, das an
ein Stück Bahngeschichte anknüp-
fen würde: Die Trasse ist Teil der
nach dem bayerischen König benann-
ten Ludwig-Süd-Nord-Bahn, die
1849 eröffnet wurde und bis Nörd-
lingen reichte. Dieser südliche Ab-
schnitt von Wassertrüdingen bis in
die Ries-Stadt hat, das ergaben
Fahrtgastberechnungen, allerdings
keine Chance für eine Wiederaufnah-
me einer regulären Verbindung.

Ziel Wassertrüdingen
Angedacht wurde Ende Dezember

2015, dass die zwischen Pleinfeld
und Gunzenhausen pendelnden
Züge wenigstens bis nach Wassertrü-
dingen fortgeführt werden — auch
mit Blick auf die Landesgartenschau
in Wassertrüdingen 2019. Ein Aus-
bau der Strecke für einen dauerhaf-
ten regulären Betrieb ist allerdings
nach wie vor nicht in Sicht — zu teu-
er, so die zuständige BayernBahn.
Erwogen wird eine temporäre Nut-
zung während der Gartenschau.
Doch selbst wenn die kommt: Für
Pendler nach Nürnberg bringt die
Verbindung keinen Nutzen.  aj
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GUNZENHAUSEN — Ein Selbst-
versuch: Wie fühlt sich das an als
Pendler zwischen Gunzenhausen und
Nürnberg?

Zunächst mal sehr entspannt. Weil
ich entgegen den Pendlerströmen fah-
re. Eben nicht früh rein nach Nürn-
berg und abends zurück. Sondern
umgekehrt: Da sind die Züge, gerade
im August, ziemlich leer.

Und es ist auf jeden Fall angeneh-
mer, hier mit der Bahn anzukommen
als mit dem Pkw. Da fahre ich zwar
Landstraße, nicht auf
der meist vollen Auto-
bahn, aber das zieht
sich trotzdem, auch in
den Ferien: Und schon
wieder hängt ein Lkw
vor mir . . .

Dann lieber lesen
oder surfen (sofern es ein Netz gibt!)
im Zug. Und am Abend, in einem lau-
schigen Gunzenhäuser Biergarten,
Menschen treffen, die dieses Pendeln
nicht bloß vier Tage lang erleben, son-
dern über Jahrzehnte hinweg. Und die
mit dem Strom fahren.

Der Aufruf im Altmühl-Boten,
Pendler mögen sich bitte mit ihren
buchstäblichen Er-Fahrungen mel-
den, hat sich gelohnt: Etliche Reaktio-
nen zeigten, dass meine eher urlaubs-
ähnlichen Fahrten nicht mit dem
durchaus robusten Pendler-Alltag zu
vergleichen sind.

Am ergiebigsten war eine Mail von
Christian Keller. Der 33-Jährige arbei-
tet im Nürnberger Wirtschaftsreferat,
fährt seit 17 Jahren per Bahn von Gun-

zenhausen nach Nürnberg, hat dabei
sehr viel erlebt — und etliche nette
Schicksalsgefährten kennengelernt.
Daraus entstand eine Gruppe, die sich
— passenderweise — „Zugvögel“
nennt, sich per Whatsapp informiert
über Verspätungen und Zugausfälle.
Und sich vier-, fünfmal im Jahr zu
einem Stammtisch trifft.

„Als Pendler ist es nie verkehrt, eine
Zahnbürste und Wäsche zum Wech-
seln dabei zu haben“, sagt Katrin
Düsener bei einer dieser Runden.
Über 30 „Zugvögel“ sind in der Grup-
pe — und fast jede(r) kam schon mal in

die Situation, dass gar
nichts mehr ging. Dass
man not-übernachten
musste etwa in Nürn-
berg, weil es keine Ver-
bindung zurück nach
Gunzenhausen mehr
gab.

Matthias Jäger hat so ein Erlebnis
hinter sich: „Den 1. Dezember 2010
werde ich nie vergessen. Da begann
der SÖR (der Service Öffentlicher
Raum) in Nürnberg erst um 15.30 Uhr
mit dem Schneeräumen, obwohl wir
einen gewaltigen Wintereinbruch hat-
ten — und dann ging nichts mehr, ich
kam nicht mehr heim und schlief bei
einem Onkel in Nürnberg.“ Dort arbei-
tet Jäger bei einer großen Versiche-
rung.

Die Stammtischrunde kann jede
Menge erzählen von ihren Fahrten.
Da ist der ganz normale Bahn-Alltag
samt seinen Tücken: Züge, die gern
mal dann überheizt sind, wenn die
Außentemperatur jenseits der 30
Grad liegt — dann werden Abteile

unfreiwillig zur Sauna. Und umge-
kehrt Züge, die sich in Eiskammern
verwandeln, weil ausgerechnet in bit-
terkalten Wintern die Klimaanlage
auf Kühlen gestellt wird . . .

Bei schattigen minus 18 Grad eine
Stunde lang in Pleinfeld auf An-
schluss warten: Wer den Haltepunkt
dort kennt — und Pendler kennen ihn
in- und auswenig — , der weiß, was das
bedeutet. Die kleinen Unterstände
dort bieten nicht mal einen ordentli-
chen Schutz vor Wind, von einem „Ser-
vice“ für Kunden kann ernsthaft
nicht die Rede sein.

Pleinfeld: Dieser sogenannte Bahn-
hof ist eher ein wohl leider sehr typi-
scher Ort dafür, wie die Deutsche
Bahn ihre Passagiere und ihre Liegen-
schaften behandelt: abweisend. Wie
der Bahnhof Gunzenhausen nicht bar-
rierefrei — keine Chance für Rollstuhl-
fahrer, schwere Handarbeit für Rad-
ler, die ihre Gefährte die Treppen
hochwuchten müssen.

Und ein Ort abschreckender Tristes-
se. „Keine Toilette in Pleinfeld, aber
der Fahrdienstleiter hat ein Schild an
der Tür: ,Hier keine Auskunft‘. Es lebe
die Kundenfreundlichkeit der Bahn“,
mailte mir Jürgen Styrol aus Gunzen-
hausen.

Vier Jahre pendelte er mit der Bahn
nach Nürnberg, aber auch wegen sol-
cher Erfahrungen wechselte er „ent-
nervt im Sommer 2013“ aufs Auto.
Was ihn auch nicht wirklich zufrieden
macht. Aus (nicht nur) seiner Liste der
Ärgernisse: Ständige, oft zwischen
den Behörden schlecht oder gar nicht
abgestimmte Bauarbeiten, überladene
Lkw am Obererlbacher Berg, aggressi-

ve Autofahrer, gefährliche Situatio-
nen durch Autobahn-Ausfahrten, die
während Bauarbeiten extrem ver-
kürzt werden . . . : „Es ist anstrengend,
nach einem langen Arbeitstag noch
eine Stunde die Nerven zu behalten
und sich nochmals aufs Fahren zu kon-
zentrieren“, schreibt Styrol.

Das ist einer der vielen Gründe, wes-
halb die Stammtisch-Freunde der
„Zugvögel“ eben doch und trotz allem
der Bahn treu bleiben. Trotz Verspä-
tungen. Trotz Zügen, die ganz ausfal-
len. Trotz oft fehlender Ansagen oder
Infos auf der Anzeigetafel, warum das
denn, bitteschön, so ist — und warum
man es seinen Kunden gar nicht oder
sehr, sehr spät mitteilt.

Trotz teils rappelvol-
ler Züge: Wenn es im
Seenland regnet, dann
zieht es viele Urlauber
hinein nach Nürnberg,
in die Museen oder
zum Shoppen — und
auch sie steigen in die
Bahn. Der bei schönem Wetter hohe
Freizeitwert der Region sorgt auch am
Wochenende dafür, dass manche Züge
überfüllt sind: Radler fahren mit der
Bahn auf der Strecke Pleinfeld – Gun-
zenhausen — und der kurze Pendolino
kommt schnell an seine Belastungs-
grenzen.

Da sind die „Zugvögel“-Pendler
nicht unterwegs, sie kennen aber die
vollen Züge von ihrem Berufsalltag.
Sie wissen auch, wie schwierig es ist,
mit Beschwerden bei der Bahn durch-
zudringen. „Da müsste man zehn
Fahrten mit Störungen penibel doku-
mentieren“, berichtet Christian Kel-

ler. Und wer dann mal doch schrift-
lich bei der Bahn klagt über all die
kleinen oder größeren Wehwehchen,
der bekommt schon mal eine Antwort,
in der es in etwa heißt: „Uns ist nicht
bekannt, dass auf dieser Strecke Stö-
rungen bestehen.“

Der Bahn vielleicht nicht. Den Pend-
lern schon. Dennoch mögen sie „ihre“
Bahn. Weil sie oft eben doch auch
pünktlich fährt und reibungslos. Weil
sich die Zeit zwischen Gunzenhausen
und Nürnberg sinnvoller und entspan-
nender nutzen lässt als im Auto.

„Beim Zugfahren macht man Din-
ge, die man sonst nicht mehr oder nur
selten macht“, sagen die „Zugvogel“-
Mitglieder Liane und Klaus-Ulrich

Dickmann. Und die
Gruppe zählt auf:
„Sudoku. Lesen. Stri-
cken. Schlafen. Plau-
dern.“

Oder Witziges erle-
ben, mit Zugbeglei-
tern, die auch nicht

mürrisch sind, sondern gut gelaunt,
fröhlich. Eine von ihnen, Barbara
Ellert, bekam von den „Zugvögeln“
deshalb schon Blumen. Ein anderer
scherzte bei seinen Ansagen schon
mal: „Steigen Sie bitte rechts aus,
links fallen Sie mir ins Gleisbett.“

Ein anderer spielte oft gern Musik,
wenn der Zug sich dem Zielbahnhof
näherte. „Don‘t worry, be happy“
zum Beispiel. Ein echtes Pendler-Mot-
to. Nicht ärgern, glücklich sein.

Z Ein Video-Interview dazu gibt es
unter www.nordbayern.de/gun-
zenhausen

Immer mehr Menschen, das
zeigt eine aktuelle Studie, wollen
oder müssen pendeln. Weil sie an
Orten mit günstigem Wohnraum
leben und in teuren Städten arbei-
ten. Das gilt auch für Gunzenhau-
sen und Umgebung: Die Pendler-
ströme werden tendenziell noch
wachsen.

Die Straße wird zusehends unat-
traktiv. Und gefährlich: Zu viele
Autos, häufig Baustellen, Staus,

Stress — ein nicht selten riskanter
Weg zur Arbeit.

Busse und Bahnen sind eine
sicherere, angenehmere Alternati-
ve. Genauer: Sie könnten es sein.
Wenn Kommunen, Länder und
vor allem der Bund sie viel massi-
ver fördern und ausbauen wür-
den. Österreich tut dies, die
Schweiz ist ein formidables Bahn-
Land — aber in Deutschland hat
das Auto nach wie vor in aller
Regel Vorrang. Ein Irrweg. Die
Pendler haben Besseres verdient.

 ALEXANDER JUNGKUNZ Tristesse pur: Blick in die Unterführung am Bahnhof Pleinfeld. Für Rollstuhlfahrer
ist hier Endstation, Radfahrer tun sich schwer. Foto: Alexander Jungkunz
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DER KOMMENTAR

Die Bahn teilt mit:
Uns sind Störungen
nicht bekannt.

Pendler haben
Besseres verdient

(K)ein Zug
wird kommen
Mal Sauna, mal Eiskammer: Hauptsache, er fährt!
Was Pendler zwischen Gunzenhausen und Nürnberg
mit der Bahn so erleben. Und warum sie trotzdem treue
Zugfahrer bleiben. Parole: Don’t worry, be happy!

„Es ist nie verkehrt,
eine Zahnbürste mit
dabei zu haben“

Wunsch Nr.1: Fahrt ohne Umsteigen

Freitag, 4. August 2017  HAB / Seite 29G U N Z E N H A U S E N / F R Ä N K I S C H E S S E E N L A N D


